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nicht so als träge Vermittlerin des Stoßes gegen den Boden

wirken, wie es starke Steinlager thun und das Uebel schreitet

 fort, bis es sein durch die übrigen Umstände zugelassenes

Marimum erreicht hat. Somit ist denn das ganze Funda

ment der Schienen ein schwebendes Unterlager und wäre es

das nur mit Gleichförmigkeit, so hätte man davon wenigstens

keine Stoße für das Fuhrwerk, sondern nur einen Verlust

an Zugkraft zu erleiden; aber das eine Ende einer Schwelle

drückt sich tiefer in den Boden als das andere, viele Holz

 stücke hängen schwebend an den Schienen, daS eine hat noch

seine völlige Elasticität, daS andere hat dieselbe durch begonnene

Fäulniß theilweise oder ganz eingebüßt und das Schlimmste

dabei ist, daß man das bedeckte Uebel nicht äußerlich durch

Einvisiren rc. sondern in der Regel nur erst dann bemerken

kann, wenn Lokomotiven und Wagen bereits eine Menge

auffallend starker Stöße immer an derselben Bahnstelle

empfangen haben.

Man könnte hierüber noch vieles sagen, wenn das Ge

sagte nicht schon genug wäre zum Beweise der Unmöglichkeit,

daß eine Eisenbahn auf hölzernen Lagern jemals auf den Namen

einer guten werde Anspruch machen, mit den „Grundvesten

guter Maschinen" und ihrem ruhigen Gauge jemals einen

Vergleich werde aushalten können; selbst dann nicht, wenn

man das Holz noch mit Quadern unterlegen wollte, denn

 wozu sollte das hier unter den günstigen Umständen zur

Fäulniß liegende, zu einer dauerhaften Genauigkeit überhaupt

so wenig geeignete Material anders noch dienen, als zum

schädlichen Ueberflusse, da, wo gute und dann ewig dauernde

Steine allein schon hinreichen, deren Unterhaltung in genauer

Lage aber nichts kostet, indem sie sich auf der Stelle be

zahlt macht.


